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«Der Windpark Burg steht und fällt mit dem einen Windrad in Oberhof»
Werner Habermacher aus Wölfinswil AG engagiert sich als Präsident des Vereins Pro Burg gegen das Windkrat-Projekt.

Interview: Noël Binetti

DerWindparkBurghat seineUr-
sprünge imJahr2008.Betrachten
SieesalsErolg IhresVereins,dass
heute, rund14 Jahre später, obKien-
bergnoch immerkeinStromaus
Windkrat erzeugtwird?
WernerHabermacher: Es ist so: Wir ha-
ben während zwöl Jahren Aulärungs-
arbeit dazu betrieben, dass hier etwas
in einem Gebiet geplant ist, das sensi-
bel ist. Für uns ist eines der Hauptargu-
mente das Quellwasser, von dem unse-
re Gemeinden hier abhängig sind. Wei-
ter bedeutete der Windpark eine
Belastung und Einschränkung der Be-
völkerung; hinzu kommt eine Entwer-
tung der nächsten Umgebung. In die-
sem Sinne ist die Verhinderung ein
Erolg ür Landschat, Natur und die
Lärmsituation, also ür den Menschen.

WashabendieGegnerdesWind-
parksbishierhin richtig gemacht?
Das sehen wir, wenn wir ertig sind. Wir
machen heute keine Bilanz, haben uns
aber immer ür die Orientierung ein-
gesetzt. Wir wurden spät au das Pro-
jekt aumerksam. Die Kienberger Be-
völkerung wurde rüher inormiert.
Öentlich geschah das etwa 2010.

WäreWiderstandgegendasPro-
jekt schwieriger gewesen,wenn
keinesderWindräder auAargauer
Bodengeplantwordenwäre?
Nein. Die zu erwartenden Immissio-
nen wären ür uns genau gleich; auch
die übrigen vier Windräder sind nahe
an der Ortsgrenze geplant. Für die be-
siedelten Gebiete würde das keinen
grossen Unterschied bedeuten. Hinzu
kommt: Die Gesetzgebung ist in bei-
den Orten und Kantonen etwa gleich,
lediglich das Verahren ist leicht an-
ders.

EnergiekriseunddrohendeVersor-
gungslücken: Schlägt Ihnenzuneh-
mendWindausdeneigenenRei-
henentgegen?
Von unseren Mitgliedern habe ich keine
Kenntnisse von Aussagen in diese Rich-
tung.

WelchedreiGerätehabenSie
zuhausebereits abgeschaltet, um
Stromzusparen?
IchhabeeineHolzschnitzelheizung,das
Haus ist au Minergie-Standard nach-
gerüstet. Ich muss auch nichts abschal-
ten, denn au meinem Dach bendet
sich eine Fotovoltaikanlage, die durch-
schnittlich 33 000 Kilowattstunden
jährlich produziert. Weil ich eine Batte-
rie habe, bin ich so gesehen autark.

Die rechtlichenHürden üreinen
neuenWindpark inderSchweiz
sindhoch.WasantwortenSieau
Stimmen,dievereinachteProzesse
undeineEinschränkungderEin-
sprachemöglichkeiten ordern?
Das ist ür mich ein No-Go. Die Werte
in Sachen Naturschutz, die wir in unse-
rem Argumentarium esthalten, sind

ür den Bund prioritär. Im Hinblick au
das erwähnte Quellwasser: Wir hätten
ein riesiges Problem, sollten durch das
Projekt Zuahrtswege zerstört werden.
Es ist zudem problematisch, wenn bei
einer Herausorderung einach das Be-
willigungsverahren geändert wird,
sobald Druck entsteht. Damit kommt
man in die Nähe einer Diktatur.

SindIhnenPersonenbekannt,die
augrundder internationalenSitua-
tion ihreMeinung inBezugauden
WindparkBurggeänderthaben?
Im Gegenteil. Bei einer Orientierungs-
versammlung haben wir einen Betro-
enen eines Windparks in Deutschland
eingeladen, der von seinen Erlebnissen
erzählte. Das Feedback unserer Mit-
glieder zeigte, dass sie in ihrer Meinung
bestärkt wurden.

HabenSiedieBeürworter zu Ihrer
Veranstaltungeingeladen?
Zuerst werden jeweils die geschätli-
chen Dinge erledigt, danach ist der Saal
ür alle oen.

KaumBodenverschleiss, keine
radioaktivenEndlagerund im
Vergleich zuanderenTechnologien
lediglicheinkleinerEingrif indie
Natur:KönnenSieunterdenaktu-
ellenBedingungennachvollziehen,
wenn ür IhreHaltungkeinVer-
ständnis augebrachtwird?
Wer sagt, dass der Eingri klein ist?
Windparks sind Industrieanlagen.
Wenn solche in unberührte Natur ge-
stellt werden, braucht das Erschlies-
sungsstrassen, Wald wird gerodet.
Auch wenn er daür andernorts auge-
orstet wird: Es geht um gigantische
Bauwerke. Die Sockel der Windräder
bestehen aus viel Beton. Wir haben in
Deutschland einen Windpark in der
Entstehung besucht: Das sind riesige
Bauwerke. Zudem kann man die Wind-
energie nicht mit Kernkrat verglei-

chen: Windenergie lieert nicht kon-
stant Strom. Von den alternativen Ener-
giequellen macht neben der
Wasserkrat die Nutzung von Sonnen-
energie am meisten Sinn.

Wasmusseintrefen, damit die
Gegnerschat voneinemGangvor
Bundesgericht absieht?
Wenn wir rüher im Verahren Recht
erhalten. Das reicht als Aussage.

WarumwirddieDiskussionum
einenmöglichenWindparkob
Kienberg soemotional geührt?
Es stecken unterschiedliche Interessen
dahinter. Wenn man schaut, was man
im Hinblick au die Lebensqualität au-
gibt, wird man emotional.

WelchenAusgangerwartenSie
vomVerahren inKienberg?
Ich erwarte, dass unsere Argumente in
erster Instanzallebachabgeschicktwer-
den. Die Gemeinde Kienberg ist bewil-
ligungsgebend; sie ist aktiv im Projekt
drin und somit Partei. Es ist nicht zu er-
warten, dass da die Meinung wechselt.
Auch die Beurteilung des Kantons wird
entsprechendausallen.Wirempnden
es zudem so, als ob die Bevölkerung
nichtoenorientiertwird.Fürunsstellt
das eine Taktik der Beürworter dar.

InwelchenPunktenoderAnliegen
gebenSiedenBeürwortern recht?
Darin, dass es alternative Energien
braucht, und dass man das Problem der
Stromknappheit lösen muss. Die Frage
muss aber auch sein, wie der Bedar
gesenkt werden kann.

WaswünschenSie sichvonBeür-
worternundTrägerschat?
Salopp gesagt, dass sie ihr Projekt
Windpark Burg beerdigen. Und huma-
ner ausgedrückt: dass sie Einsicht zei-
gen und nicht weitere Kosten verursa-
chen.

MüsstemansichaueinenKompro-
misseinigen:WelcheZugeständnis-
sekönntenSiemachen?
Das ist hier nicht möglich. Eine Redi-
mensionierung würde den Stromertrag
schmälern. Dann würde das Projekt
noch weniger Sinn machen. Es gibt also
nureinJaoderNein.Auchdreioderzwei
Windräder verschandeln das Gebiet.

SindSiepersönlichmit Stromau
der Strasseunterwegs?
Ja, mit Auto und Velo. Das Auto speise
ich mit der Anlage au dem Dach. Für
die Einspeisung des Stroms ins Netz er-
halte ich derzeit acht Rappen.

WürdenSiemitBeürwortern ür
einGesprächaneinenTisch sitzen?
Au jeden Fall. Ich kann allen in die Au-
gensehen;wirhaben immer inormiert,
woür wir einstehen. Im Gegensatz zu
denBeürwortern.Wirstehenmit ihnen
nicht in Kontakt, leben aber in den glei-
chen Gemeinden. Als ich noch als Förs-
ter tätig war, habe ich einen grösseren
Autrag in Kienberg verloren, weil ich
Gegner des Windparks bin. Sachliche
Argumente werden von den Beürwor-
tern nicht gehört. Es macht den Ein-
druck, als ob es eine ideologische Frage
sei. Im Fall Kienberg kommt noch die
Sache mit dem Geld dazu; die Gemein-
de will mit dem Windpark verdienen.

IhrerklärtesZiel istdasBundesge-
richtunddamitmaximaleVerzöge-
rungdesProjekts.WelcheHofnung
habenSie indasobersteGericht?
Die Frage ist, wie die Ausgangslage ist.
Wenn die Abstimmung in Oberho das
eine Windrad kippt, bringt die Anlage
die nötige Leistung nicht. Denn alles
über 20 Gigawatt wird vom Bund au-
grund eines Bundesgerichtsentscheids
mit Priorität gegenüber anderen Anlie-
gen behandelt. Mit anderen Worten:
Der Windpark Burg steht und ällt mit
dem einen Windrad in Oberho.

jetzt nicht ganz praktisch?
Doch auch unter diesen Umständen bewegen sich die Meinungen zum geplanten Windpark bei Kienberg kaum – im Gegenteil.

Der Blick ausWerner
Habermachers Garten auf
den Hügelzug Richtung
Kienberg. Bild: Bruno Kissling

die Gegnerschaft an den Solothurner
Regierungsrat gelangen, dann ans Ver-
waltungsgericht und schliesslich ans
Bundesgericht.

Dieses hat im letzten Jahr bei vier
von fünfWindenergieprojekten gänzlich
imSinne derWindenergie entschieden,
in einem Fall teilweise (Grenchenberg).
Was im vorliegenden Projekt dasWind-
rad auf Aargauer Seite betrifft: Die Be-
völkerung von Oberhof muss an einer
Gemeindeversammlung noch einer
Zonenplanänderung zustimmen. Auch
dieser Termin steht noch nicht fest.

Sollte dieses fünfteWindrad gekippt
werden, zeigt sich die Trägerschaft auf
Anfrage trotzdem gewillt, das Projekt
mit vier Turbinen weiterzuverfolgen:
«DerWindpark Burg kann durch seinen
hohen Anteil an produziertem Winter-
strom einen grossen Beitrag zur Ver-
sorgungssicherheit der Region leisten.

Den grössten Effekt dazuwürdenwirmit
fünf Anlagen erreichen, weshalb wir
darauf hinarbeiten. Aber auch mit vier
Anlagen könnten derWinterstromanteil
gesteigert und die Energiestrategie
unterstützt werden, so dass wir davon
ausgehen, den Park auch mit vier An-
lagen zu beitreiben.»

Zum von der Gegnerschaft ange-
kündigten Gang bis vor Bundesgericht
schreibt dieWindpark Burg AG: «In den
letzten Jahren sind die Pläne für den
Windpark im engen Austausch mit den
Kantonen Solothurn und Aargau stetig
verfeinert und verbessert worden. Dazu
zählen auch Verbesserungen, wie von
der Gegnerschaft gefordert. Wir sind
überzeugt, dass die Pläne für denWind-
park alle gesetzlichen Vorgaben einhal-
ten und teilweise sogar übertreffen. Von
daher würden wir denGang vor die Ge-
richte nicht scheuen.» (nob)
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